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141.
Theile .

142.
Hiftorifches .

Wilcke , E . Futtermauer bei dem Bahnhofe Malsfeld . Deutfche Bauz . 1880 , S . 5 2 3 -

Dubosque , J . Etudes theoretiques et pratiques für les murs de foutenement et les ponts en magonnerie .

2e edit. Paris 1881 .
Crugnola , G . Sui muri di foßegno delle terre e Julie traverfe dei ferbatoi d acqua. Turin 1882 .

2 . Kapitel .

Terraffen und Perrons .
Von Franz Ewerbeck .

a) Terraffen .

Terraffen find horizontale , gewöhnlich an Abhängen oder vor Gebäuden herge -
ftellte Plattformen , oft in mehrfacher Wiederholung ftufenartig hinter einander zurück¬
tretend , oft auch nur in einmaliger Anlage . Sie beftehen demnach aus einer hori¬
zontalen Fläche , dem Plateau , und aus einer verticalen , bezw . geneigten (geböfchten
oder doffirten) Fläche , welche je nach der Befchaffenheit des Bodens , den vorhan¬
denen Materialien und dem Zweck der Terraffe aus Erde , aus gewachfenem Fels ,
aus Mauerwerk oder aus einer Combination verfchiedenartiger Materialien hergeftellt
fein kann 162) . Die Verbindung zweier Terraffen -Plateaus wird durch geneigte Ebenen
(Rampen ) oder durch Treppen vermittelt , welche ebenfalls aus den verfchieden-
artigften Materialien beftehen können .

Die Terraffe fpielt fchon feit uralten Zeiten eine hervorragende Rolle in der Baukunft , nicht allein
bei den Gebäuden der Gottesverehrung, als den Teippeln der Griechen , den Topes oder Stupes der Hindus ,
den Teocallis der Mexicaner und Peruaner , den Opferftätten der Affyrier , Babylonier (Tempel des Belus
zu Babylon) und Perfer , fondern auch bei den Paläften und Wohngebäuden der Könige und Grofsen letzt¬
genannter Völker , wie die Palaft -Ruinen zu Perfepolis und anderer Gegenden beweifen. Die Terraffe füllte
diefe Bauwerke nicht allein gegen Ueberfchwemmungen ficher Hellen , fondern zugleich die Bedeutfamkeit
derfelben, den tiefer liegenden Wohnungen des Volkes gegenüber , erhöhen .

Eine Hauptrolle fpielen die Terraffen ferner in der Gartenbaukunft . Die berühmten fchwebenden
Gärten der Semiramis waren grofsartige, durch mächtige Subftructionen getragene Terraffen-Anlagen an den
Ufern des Euphrat . Auch bei den Villen der reichen Römer war die Anlage von mit fchattigen Laubgängen .
Statuen , Balultraden , Wafferkünften etc . gefchmückten Terraffen fehr häufig (Praenefte , Tivoli) . Im Mittel-
alter find fie feiten und kommen wohl nur bei einigen Schlofs-Anlagen der fpätefben Zeit vor ; auch haben
fie hier mehr fortificatorifchen Zweck, als den , zur Verfchönerung des Schloffes , bezw . Gartens beizutragen
oder deren Annehmlichkeiten zu vermehren. Zu ihrer vollen Geltung kommen fie dagegen in der Periode
der Renaiffance , befonders in Italien ; beruht doch der Ruf , welchen viele Villen-Anlagen diefes Landes
befitzen, zum grofsen Theile auf der gefchickten Combination zwifchen Villa , Terraffe und Garten . Der¬
artige Terraffen , vielfach in Verbindung mit breiten Doppelrampen und Freitreppen , fetzen allerdings fchon
eine fehr umfangreiche Anlage voraus. Berühmt find diejenigen der Villa d’Eße bei Tivoli , der Villa
Madama und der Farnefina zu Rom und die von Bramante ausgeführte , jetzt leider verbaute Terraffe mit
grandiofer Doppeltreppe im grofsen Hofe des Vatican zu Rom (jetzt Giardino della pigna ) ; ferner in
Frankreich die Terraffen-Anlagen von St . Cloud , Verfailles und St . Germain-en -Laye , zu denen man als
neuefte Beifpiele diejenigen des Trocadero-Palaftes zu Paris und des Chateau d’eau zu Marfeille rechnen
kann ; in Deutfchland die Terraffe des Heidelberger Schloffes , die Brühl ’idhe Terraffe in Dresden , fo wie
die Cascaden-Terraffen von Sansfouci und jene zu Wilhelmshöhe bei Caffel . Eine herrliche , grofsartige
Terraffen-Anlage ift neuerdings auch in Florenz zur Ausführung gebracht .

162) In uneigentlichem Sinne werden bisweilen mit dem Namen «Terraffen « auch jene hoch gelegenen Plattformen be¬
zeichnet , welche über Thürmen und anderen Gebäuden durch ganz flach hergeftellte Dächer gebildet werden . Für diefe
empfiehlt fich die Bezeichnung »Altan « , welche auch für andere mit den »Balcons « verwandte Anlagen (flehe Theil III , Bd . 1,
Abth . III , Abfchn . 1, D , Kap . über »Balcons und Erker «) gebraucht wird . Altan und Plattform find nicht zu verwechfeln ; mit
erfterem Begriff ift der des Hochliegens untrennbar verbunden ; eine Plattform kann auch ganz niedrig liegen .







133

Da Terraffen faft ftets vollftändig im Freien gelegen find , fo mufs deren

Oberfläche zum Schutz gegen die atmofphärifchen Niederfchläge und gegen andere

fchädliche Einflüffe in geeigneter Weife befeftigt werden . Für die Art der zu

wählenden Befeftigung ift insbefondere die Benutzung des Terraffen -Plateaus mafs-

gebend .
Findet darauf nur Perfonenverkehr ftatt , fo können die für Trottoire üblichen

Befeftigungsweifen , als : Pflafterung , Platten - , Cementgufs - , Gufsafphalt-Belag etc .

Anwendung finden , auch Bekiefung ift nicht ausgefchloffen . Letztere , fo wie Gufs-

afphalt geftatten auch das Befahren mit leichteren Fuhrwerken ; fchwerere Fuhrwerke

erfordern indefs eine der für Strafsenfahrbahnen dienenden Befeftigungen , wie

Chaufftrung , Pflafterung , Stampfafphalt etc . Im nächften Abfchnitt (Kap . i : Be¬

handlung der Trottoire und Hofflächen) ift über Conftruction und Ausführung

folcher Befeftigungen das Erforderliche zu finden . (Siehe auch Art . 140 , S . 131 .)

Sind unter den Terraffen -Plateaus überwölbte Räume vorhanden , fo müffen

die Gewölbe derfelben wafferdicht abgedeckt und die Deckfchicht derart angeordnet

werden , dafs das eingefickerte Tagwaffer abfliefsen kann . Findet Wagenverkehr

auf dem Plateau ftatt , fo foll zur Milderung der durch denfelben bedingten Er -

fchütterungen und Stöfse die über dem Gewölbe befindliche Erdfchicht keine zu

geringe Mächtigkeit haben ; über dem Wölbfcheitel follte nicht weniger als 30,

beffer nicht unter 50 cm Ueberfchüttung vorhanden fein .

Von grofser Bedeutung für das Anfehen einer Terraffe ift die Behandlungsart

der Böfchungsflächen, bezw. der Stützmauern (hier auch Terraffen -Mauern genannt ),

welche das Terrain feitlich abfchliefsen und das Plateau tragen . Je nach dem Ein¬

druck , welchen man erzielen will , werden diefe Theile als Rafenflächen oder aber

als mächtige Quadermauern (wie am Palaft Pitti in Florenz ) , durch Arcaturen be¬

lebt , oder als glatte , bezw . gemufterte Wandflächen ausgeführt . (Vergl . hierüber

auch das im vorhergehenden Kapitel über die architektonifche Geftaltung der

Stütz - und Futtermauern Getagte , fo wie die neben flehende Tafel und Theil III ,

Bd . 1 , Abth . III , Abfchn . 1 , D , Kap . über s Einfriedigungen « .)

Daffelbe gilt von den zum Plateau hinaufführenden Treppen , da fowohl durch

die ganze Dispofition derfelben , als auch durch die Abmeffungen der Stufen , durch

die mehr oder weniger reiche Behandlung der Treppenwangen , Pfeiler und Balu-

ftraden die äfthetifche Wirkung der Terraffe im hohen Mafse gefteigert werden

kann . Auf neben flehender Tafel , fo wie in den Fig . 151 bis 153 16S) find einige

Beifpiele vorgeführt , um zu zeigen, wie verfchiedenartig die Dispofition der Terraffen -

Treppen fein kann .

«43-
Terraffen-
Plateau .

144.
Terraffen-

Begrenzung.

145-
Treppen-
Anlagen.

Fig . 151 Fig . 152 .

MßpT

163) Oie Abbildungen find theilweife entnommen aus : Abel , L . Garten -Architektur . Wien 1876-
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Conftruction
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Treppen .

In Fig . 151 ift die Treppe der Terraffe ganz vorgelegt , in Fig . I der umftehenden Tafel ganz
eingelegt. Hinfichtlich der Wahl zwifchen beiden ift oft die Befchaffenheit des Vorterrains , oft auch die
Verfügbarkeit über daffelbe entfcheidend.

In Fig . II ift die Treppe zur Hälfte vor , zur Hälfte in die Terraffe gelegt ; Fig . III zeigt eine
reiche Treppen -Anlage mit drei Fluchten . Eine folche Anordnung empfieht fich da , wo es wünfchenswerth
erfcheint , dafs die Terraffe leicht von verfchiedenen Seiten her zugänglich gemacht werde , beifpielsweife
in dem Falle , dafs ein freier Platz vor derfelben fich befindet.

In Fig . 152 ift die Treppenaxe parallel zur Terraffen-Mauer angenommen (Zugänglichkeit von zwei
Seiten her) ; durch Fig . 153 ift eine reiche Treppen -Anlage mit Anordnung einer Figuren -Nifche in der
Höhe des unteren Podeftes veranfchaulicht.

Hinfichtlich der Conftruction der Treppen kann im Allgemeinen auf Theil III,
Bd. 3 (Abth . IV , Abfchn . 2 , A) , fo wie auf das folgende Kapitel (unter a) ver-
wiefen werden ; doch mögen einige Bemerkungen hier Platz finden.

Mehr als bei in Gebäuden liegenden Treppen mufs bei frei liegenden , zu Ter -
raffen hinauffiihrenden Treppen auf ein bequemes Steigungsverhältnifs Rückficht
genommen werden , da Treppen diefer Art in den meiften Fällen mehr zum lang-
famen Promeniren , als zur rafchen Communication dienen follen ; doch kann die
für das Steigungsverhältnifs der Treppenftufen häufig angewandte Regel :

2 Steigungen + 1 Auftritt = 63 Centim .

auch hier angewendet werden , wobei indeffen die Steigung niemals zu mehr als
151/2 cm Höhe angenommen werden follte.

Das Profil der Stufen fei möglichft einfach (rechteckige Blockform , event . mit
gebrochener Kante , fiehe Fig . 154 u . 155) . Ueber die Unterftützung der Stufen ift
im folgenden Kapitel (Art . 151) das Erforderliche zu finden .

Die Bequemlichkeit erfordert fodann eine möglichft grofse Breite der Treppe ;
der Körper darf fich nicht eingeengt fühlen durch zu nahe an einander rückende

Mauern oder Wangen mit
Flg‘ ^ 4 ' Flg- VS - fchweren Baluftraden und

_ I Pfeilern. Es wird fich daher
empfehlen , bei inBöfchungen
liegenden Treppen die Ba¬
luftraden ganz fort zu laffenf rrrr

df
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Fig . 156 . Fig . 157 -

Fig . 158 .

Fi g - I 59 -

und als Begrenzung der Treppenftufen
nur ein niedriges Werkftück (Sargftück )
zur Anwendung zu bringen , welches
mit der Böfchung gleiche Höhe hat
oder daffelbe doch nur um ein Geringes
überragt (Fig . 156 u . 157) . Reicher
läfft fich der feitliche Abfchlufs geftalten,
wenn man ftatt der der Treppenneigung
folgenden Wangen eine Abtreppung
anwendet , welche zugleich zum Aufftellen von Schmuckgegenftänden , als Vafen,
Figurengruppen , Blumen etc . , dienen kann (Fig . 158).

Sind die Terraffen durch Geländer abgefchloffen, fo werden auch die zu den-
felben hinauf führenden Treppen in den meiften Fällen eines eben folchen Ab -
fchluffes nicht entbehren können . Die Aus¬
bildung derfelben ift in Theil III , Bd . 1
(Abth . III , Abfchn . 1 , D , Kap . über
» Brüftungen und Geländer « ) ausführlich be¬
handelt ; doch möge hierzu noch bemerkt
werden , dafs fich von allen Abfchlufsarten
an diefer Stelle die Docken -Baluftrade (Fig .
159 ) am meiften empfiehlt , ferner auch
fchmiedeeifernes Gitterwerk , weniger die ge-
fchloffene , plattenartig conftruirte Brüftung.
Hinfichtlich der Formbildung der Balufter
auf fteigenden Wangen ift zu bemerken , dafs
die an denfelben auftretenden Gliederungen
niemals parallel zur Wange angenom¬
men werden dürfen , eine Ausbildung ,
welche nur an den Docken der Zopf-
und Rococo - Zeit auftritt (Fig . 161),
fondern ftets horizontal (Fig . 159 u .
160) .

Was die Anwendung einer Ba-
luftrade als Abfchlufs einer Terraffe an¬
langt , fo darf nicht unerwähnt bleiben,
dafs diefelbe bei flachen Böfchungen
nicht nur überflüffig ift , fondern auch
gewöhnlich nicht vortheilhaft wirkt
(Fig . 162).

Fig . 161 .

147-
Geländer .



b) Perrons .
Perrons find entweder terraffenartige , vor Gebäuden liegende Plattformen ,

deren conftructive und formale Behandlungsweife mit den foeben für Terraffen
mitgetheilten Angaben zufammenfällt , oder fie find ähnlich , wie die erhöhten
Trottoire den Gebäuden entlang geführt und ftimmen dann auch in Anordnung
und Ausführung mit diefen überein (fiehe hierüber den nächflen Abfchnitt , Kap . i :
Behandlung der Trottoire und Hofflächen) . Ueber Anlage von Perrons auf Bahn¬
höfen wird in Theil IV , Halbbd . 2 (Abth . II , Abfchn . 4 , Kap . 3) das Erforder¬
liche vorgeführt werden.

3 . Kapitel .

Freitreppen und Rampen -Anlagen .
Von Franz Ewerbeck . .

a) Freitreppen .
I49 ' Man verlieht unter Freitreppen folche Treppen , welche im Freien vor Ge-Hiftorifche . .

VV )
Ueberficht . bäuden liegen . Diefelben können aus Gründen der Dauerhaftigkeit und Monumen¬

talität kaum anders als in Stein conftruirt werden .
Grofse Freitreppen - Anlagen befanden fich vor den Bauwerken der Affyrer , Babylonier und Perfer

(fiehe das vorhergehende Kapitel , Art . 142 , S , 132 ) .
Die mit Stufen-Terraffen verfehenen griechifchen Tempel erhielten an der Vorderfeite Treppen -Anlagen ,

welche zum Pronaos hinauf führten ; doch fpielten diefelben in Anbetracht ihrer kleinen Dimenfionen eine
durchaus untergeordnete Rolle, da die mächtigen , das ganze Bauwerk umgebenden Stufen-Terraffen entfchieden
dominiren (Fig . 163 ) .

Von gröfserer Bedeutung find die Aufgänge zu den römifchen Tempeln , welche , gewöhnlich auf
hohem Unterbau fich erhebend , an der Vorderfeite eine ftattliche , durch Wangen eingefaffte Freitreppe
erhielten. Diefe Anordnung ift dem gleichwerthig behandelten Krepidoma des griechifchen Tempels
gegenüber in gewiffer Beziehung als ein Fortfehritt zu bezeichnen , indem durch diefe einfeitig vorgelegte
architektonifch markirte Freitreppen -Anlage der Eingang des Gebäudes und damit die Vorder- oder Haupt -
Fagade deutlich bezeichnet wird (Fig . 164) .

Die Aufgänge zu den romanifchen und gothifchen Kirchen find gewöhnlich vor den Hauptportalen
der Weftfeite und der Querfchiffe, bei den gothifchen Werken oft theilweife oder ganz zwifchen den
Strebepfeilern angeordnet (Fig . I der neben flehenden Tafel) , fo z . B . in Amiens, Cöln u . a . O . ; doch
kommt auch , befondeTs bei den italienifchen Kirchen , der Fall vor , dafs die Freitreppe das ganze Bau¬
werk oder doch den gröfsten Theil deffelben umgiebt , wie z . B . in Orvieto , Siena , Pifa u . a . O .

Stattliche Freitreppen -Anlagen mit doppelten Armen führten , wie dies unzweifelhaft nachgewiefen
worden ift , zu den über einem hohen Erdgefchofs angeordneten Hauptfälen der alten Kaiferpfalzen und
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